
Vor gut zwei Wochen präsentierte 
Regierungschef-Stellvertreter  
Daniel Risch das Mobilitätskonzept 
2030. Darin wird klar, dass es für 
das Weiterkommen rund um Ver-
kehrslösungen alle Komponenten 
des Systems braucht. Sorgsam auf-
einander abgestimmt und mitei-
nander austariert, ergeben sie das 
grosse Ganze, das zu einer Lösung 
zusammenwächst und den einzel-
nen Verkehrsträgern ihre Daseins-
berechtigung gibt. Man wird das 
Auto nicht verbieten können. Aber 
wenn jeder für seine Arbeits- und 
Freizeitwege nur allein im eigenen 
Auto unterwegs ist, wird man zu 
den Stosszeiten weiterhin und 
immer mehr Stau haben. Es gilt 
daher, den Umsteigewilligen Al-
ternativen in Form von Langsam-
verkehrsmitteln und öffentlichem 
Verkehr anzubieten, der sie eben-
falls von A nach B bringt. Die Ver-
teilung der Verkehrsnutzer auf 
verschiedene Verkehrsträger wird 
Entlastung bringen.  

Konsens führt zu Fortschritt 
Dass sich dieses Denken noch nicht 
bei allen durchgesetzt hat, sieht 
man bei den Diskussionen rund um 
das Mobilitätskonzept in den Le-
serbrief- und Forumsspalten. Die 
Gegner der S-Bahn erklären, dass 
es der Regierung nur um das 
Durchsetzen der S-Bahn gehe. Die 
Gegner von neuen Strassenverbin-
dungen argumentieren gegen das 
Mobilitätskonzept, weil sie nur die 
S-Bahn und Fahrradwege wollen. 
Die Regierung bietet im Mobilitäts-
konzept für alle Verkehrsträger Lö-
sungen an und schafft aus allen ein 
grosses Ganzes, indem sich die ein-
zelnen «Rosinen» miteinander zu 
einem feinen Gesamtgericht ver-
binden. Das zeigt, dass Regierungs-
chef-Stellvertreter Daniel Risch die 
Geschichte dieser Mobilitätsdis-
kussionen ernst nimmt und die 
Stolpersteine erkannt hat: Am Ende 
führte diese Rosinenpickerei näm-
lich bisher zu nichts bzw. nicht viel. 
So lange die Verkehrsträger gegen-
einander ausgespielt werden, findet 
man immer Gründe, um Fort-
schritte zu verhindern. Das ist Po-
litik mit Scheuklappen, wie sie den 
Umständen des 21. Jahrhunderts 
nicht mehr angemessen ist. 

Chaos durch Verhinderung 
VCL und LGU wollen die Menschen 
zu ihrem Glück im öffentlichen 
Verkehr und auf dem Fahrrad 
zwingen. Sie wehren sich katego-
risch gegen neue Strassenprojekte. 
Dabei sollte auch klar sein, dass bei 

weiterem Bevölkerungswachstum 
auch mehr Platz auf der Strasse – 
zum Beispiel für mehr Liemobil-
Busse – vorhanden sein muss, um 
auch hier den Verkehr flüssig zu 
halten. Es kann nicht der Sinn der 
Sache sein, den Menschen alterna-
tivlos ihr Verkehrsmittel der Wahl 
verschreiben zu wollen.  

Auf der anderen Seite kommen 
die Unabhängigen (DU) mit der 
Mär daher, dass es der Regierung 
nur darum gehe, die S-Bahn Wirk-
lichkeit werden zu lassen. Dabei 
wird ausgeblendet, dass die Regie-
rung auch anstrebt, die Verfahren 
für Strassenbauprojekte effizienter 
zu machen. Die beiden Pole be-
kämpfen sich nun erbittert und 
wähnen sich bereits als unheilige 
Allianz gegen das Mobilitätskon-
zept. Wenn beide ihr Ziel errei-
chen, bekommt Liechtenstein 
wohl niemals adäquate Antworten 
auf die Verkehrsprobleme, die wir 
heute zu den Stosszeiten und in 
Zukunft immer öfter erleben wer-

den. Diese Art von gegenseitigem 
Ausspielen ist auf Kurzsichtigkeit 
und Verhinderung ausgerichtet. 

Damit muss Schluss sein. Es  
heisst zwar: «Wenn zwei sich 
streiten, freut sich der Dritte.»  
Der la chende Dritte wäre das  
Verkehrschaos. Wer will, dass das 
Chaos gewinnt? Da ist es doch eher 
ratsam, den Weg der Mehr-mög-
lich-Macher zu gehen anstatt den 
der Verhinderer.  

Schon in Umsetzungsphase 
Dass die Regierung ernst macht, 
sah man vergangene Woche an-
hand von handfesten Beispielen  
in der Zeitung: Die Umweltver -
träglichkeitsprüfung zum In dus -
trie zubringer Triesen wurde 
kund gemacht. In Vaduz gibt es 
einen Flixbus-Halt für Überland-
Busfahrten. Aktuell würde der Test 
der intelligenten Nutzung der 
Rheinbrücke laufen, wenn uns Co-
rona nicht die Verkehrsstatistik 
verzerren würde. Das wird nun im 
Herbst nachgeholt. Nicht zuletzt 
hat die Regierung den Finanzbe-
schluss zur S-Bahn-Realisierung 

auch bereit für die Juni-Landtags-
sitzung . 

Alle Verkehrsträger wichtig 
Gerade die Tatsache, dass Regie-
rungschef-Stellvertreter Daniel 
Risch darum besorgt ist, jedem 
sein Verkehrsmittel der Wahl zu-
zugestehen und parallel auszu-
bauen, sollte doch nun jedem 
klarmachen, dass es ihm nicht 
darum geht, einzelne Verkehrsträ-
ger zu bevorzugen, sondern die 
Wahlfreiheit zur Maxime zu erhe-
ben. Wer wählen kann, wählt jenes 
Verkehrsmittel, das er oder sie in-
dividuell für das richtige hält. 
Damit wird auch künftigen Ent-
wicklungen und Veränderungen 
im Mobilitätsverhalten variabel 
Rechnung getragen. Die Vielfalt 
der Mittelwahl sorgt dann auch für 
Entlastung.  

Darum ist es wichtig, dass Land-
tag und Bevölkerung das  
Mobilitätskonzept als Ganzes  
akzeptieren, um dem jeweils prä-
ferierten Verkehrsmittel eine 
Chance zu geben. Wer sich nicht 
von seinen Maximalforderungen 
verabschiedet, wird nämlich am 
Ende bitter enttäuscht werden. 
Wenn VCL und LGU gegen das Mo-
bilitätskonzept wegen der Strassen 
mobil macht, gefährden die Orga-
nisationen auch «ihre» S-Bahn. 
Denn die isolierte Betrachtungs-
weise führt ein Gesamtverkehrs-
konzept ad absurdum. Genauso 
wäre vonseiten der Unabhängigen 
Verständnis hinsichtlich der S-
Bahn gefragt, weil sie mit der Mo-
bilisierung gegen die S-Bahn 
ebenfalls das Gesamtkonzept in-
frage stellen – und somit indirekt 
auch die von ihnen gewünschten 
Lösungen für den motorisierten 
Individualverkehr gefährden. 

Weitblick statt Kurzsichtigkeit 
Deshalb ist es nur sinnvoll, das Ver-
kehrsproblem gesamthaft zu sehen 
und nicht als viele Einzellösungen 
zu betrachten und zu versuchen, 
seine Rosinen herauszupicken. 
Genau dieses Rosinenpicken ist uns 
in den vergangenen Jahrzehnten im 
Weg gestanden, um nachhaltige 
Lösungen in der Verkehrspolitik zu 
erreichen. Darum versucht es die 
Regierung nun mit dem Ansatz, 
dass alle Verkehrsträger gleich-
mässig ihre Berechtigung haben. 
Damit sie eben nicht gegeneinan-
der ausgespielt werden müssen, 
sondern einander sinnvoll im Ver-
kehrsmix ergänzen können. Und 
diese Bestrebungen der Regierung 
stiessen bereits auf positives Echo. 
Mit der IG mobiles Liechtenstein 
hat sich in der Zivilgesellschaft ein 
überparteiliches Komitee geformt, 
das dem Mobilitätskonzept 2030 
zum Durchbruch verhelfen will. 
Somit ist die öffentliche Debatte 
nun endgültig lanciert.    
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Die Unabhängigen wollen die S-Bahn nicht. Die LGU und der VCL wollen keine neuen Umfahrungsstrassen. Damit ein  
Gesamtkonzept funktioniert, muss man aufhören, Verkehrsträger gegeneinander auszuspielen. Man muss sie verbinden.

Michael Winkler 
Parteisekretär
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Das Gesamtkonzept ist mehr als die Summe seiner Einzelteile. Wer die Verkehrsträger gegeneinander ausspielt, favorisiert am 
Ende das Chaos.                                                                                                                                           Grafik: Mobilitätskonzept 2030

Gesamtpaket statt Rosinenpickerei

Es heisst zwar: 
«Wenn zwei sich 
streiten, freut sich 
der Dritte.»  
Der lachende 
Dritte wäre das  
Verkehrschaos. 
Wer will, dass das 
Chaos gewinnt? 


